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I N T E R N A 
Liebe Sanunlerfreunde! 
Die n^eue" Papua Post lieB nicht lange auf sich warten! Daa 
vorliegende Heft erschien bereits einen Monat früher, als in 
den vergangenen Jahren. Wir werden uns bemühen, dieses Jahr 
fünf bis sechs Hefte auszugeben. Dazu ist aber auch Ihre Mit-
arbeit dringend erforderlich - und Ihr Obolus! 
Bitte überweisen Sie deshalb bis spätestens 31.März 1975 den 
Unkostenbeitrag von mindestens DM 4.-- an unseren Kassenwart 
Rolf Strieder PSCHK. Essen Nr. 135964, Kennwort „Papua Post". 
Nur dann können wir ihnen alle kommenden Hefte zusenden! 
Für Heft 2/75 (erscheint voraussichtlich im April) benötigen 
wir außerdem Ihr Anzeigenmaterial (kostenl. Veröffentlichung) 
Nun noch eine herzliche Bitte; Betreiben Sie etwas Werbung 
für unsere Gemeinschaft und unser Mitteilungsblatt! Zeigen 
Sie die Papua Post auch Ihren Freunden und gewinnen Sie da-
durch neue Mitglieder! 
Mit freundlichen Grüssen, Ihr 
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Wir gratulieren... 
Daa Titalbild "Eingeborener mit Peniaköcher" zeichnete 
unser Freund Gillaa Lejeune. 
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Deutach-Neuguinea (IX) 
Nauru war zmerzt nur kurze Zeit unter australische Militärverwal-
tung, nachdem es im November 1914 von Landungstruppen besetzt wor-
den war. Seiner reichen Phosphatlager wegen kam dieses Gebiet un-
ter englische Verwaltung. Später wechselte die Verwaltung Naurus 
alle fünf Jahre zwischen England, Australien und Neuseeland. Da-
hingegen sind die übrigen Marshall-Inseln im Jahre 192o Japan als 
Mandat zugeteilt worden. Alle mit Aufdrucktype II Oberdruckten 
Marken der Marshall-Inseln waren nur auf Neuguinea verwendbar. 
USD eine genaue Obersicht über die einzelnen Ausgaben zu schaffen, 
sind diese in Aufdrucktypen unterteilt. Für ihre Echtheitsbe-
stimmung sind femer die Ausgabedaten und die Stempeldaten von 
Bedeutung. 
Aufdrucktype I (a); Buchstabenhöhe 3 1/2 mm, Zeilenabstand 

zwischen G.R.I. und Wertangabe 6 nnn 
Aufdrucktype I (b): G.R.I.-Buchstabenhöhe 4 1/2 

Aufdrucktype 

Aufdrucktype 

Zeilenabstand 
zwischen G.R.I. und Wertangabe 3 1/2 bis 4 mm 

II(a): G.R.I.-Buchstabenhöhe 3 1/2 mm, Zeilenabstand 
zwischen G.R.I. und Wertangabe 5 tarn 

II(b): G.R.I.-Buchstabenhöhe 4 1/2 mm, Zeilenabstand 
zwischen G.R.I. und Wertangabe 5 1/2 mm 

Man kann bei I und II von einer Ausgabe in zwei Auflagen sprechen, 
da die gleichen Buchstabentypen udn Zahlentypen wieder erscheinen. 
Die Änderung des Zeilenabstandes ist sicher nur durch den Zeit-
punkt des späteren Druckes bedingt. Es ist kaum anzunehmen, daß 
die Änderung absichtlich erfolgte, nur um eine völlig neue Auf-
druckserie herzustellen. 
Die Mehrzahl aller Sammler von Mandatsmarken werden froh sein, 
jede Hauptnummer wenigstens einmal in der Sammlung vertreten zu 
sehen. Schwer erreichbar genug sind sie ohnehin. Es ist daher 
darauf verzichtet worden, die Ausgabe nur wegen des unterschied-
lichen Zeilenabstandes in zwei Serien aufzuteilen. 
1914. Marken der Schiffstype von DEUTSCH-NEU-GUINEA, ohne Wasser-
zeichen. Mit Aufdruck "G.R.I." und zusätzlicher englischer Wäh-
rung, in zwei Buchstabengrößen, a) kleinformatige Werte, b) Mark-
bzw. Shillingwerte. Aufdruck in schwarzem Buchdruck, durch die Re-
gierungsdr uckerei in Rabaul (Neuguinea). Aufdrucktypen gleich, 
Zeilenabstände I und II wie oben. 
17. Oktober 1914: Ausgabetag der Aufdrucke I 
16. Oktober 1914: Ausgabetag der Aufdrucke II 
24. 1 d auf 3 Pfennig braun - a I und II 
25. 1 d auf 5 Pfennig grün - a I und II 
26. 2 d auf lo Pfennig karmin- a I und II 
27. 2 d auf 2o Pfennig blau - a I und II 
27a. Wertaufdruck doppelt, ohne GRI 
28. 2 l/2d auf lo Pfennig karmin- a I und II 
29. 2 l/2d auf 2o Pfennig blau - a I und II 
30. 3 d auf 25 Pfennig orange/schwarz -
31. 3 d auf 3o Pfennig orange/achw. a. säm 

OHL 
2d. 

--[SjtRS 

I und II 
I und II 
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32. 4 d auf 4o Pfennig karmin/achwarz a 1 und II 
32a. Aufdruck doppelt 1 
32b. Aufdruck kopfstehend 1 
33. 5 d auf 5o Pfennig viol.-schw. a. lachsf. a 1 und II 
34. 8 d auf 8o Pfennig karm./schw. a. rosa a 1 und II 
35. 1 6 auf 1 Mark kannin b 1 und II 
36. 2 s auf 2 Mark blau b 1 und II 
37. 3 s auf 3 Mark schwarzviolett b 1 und II 
38. 5 s auf 5 Mark schwarzgrün/rot b 1 und II 
38a. ohne Punkt hinter "1" 1 
samtliche Abarten der Aufdrucke I sind in dieser Aufstellung ent-
halten. Die zahlreichen Abarten der Aufdrucke II sind später auf-^ 
geführt. Die Aufdruckabstände werden bei den kleinen Werten von H 
der Spitze des "d" zum Fuß des "R" gemessen, bei den Shilling-
werten von der Spitze der Ziffer zum Fuß des "R". 
Bevor nun auf Einzelheiten des Herstellungsvorganges und auf die 
Besprechung der Abarten eingegangen wird, sei die Bemerkung ge-
stattet, daß man bei diesen Provisiorien weder den Druckvorgang 
noch die Verausgabung der Marken, von einem europäischen Stand-
punkt aus betrachten darft Dies sei zum besseren Verständnis der 
folgenden Ausführungen vorangeschickt. 
Anfang Oktober 1914 begann man in der Regierungsdruckerei von 
Rabaul, in der früher die deutsche Regierungszeitung hergestellt 

aufdruck auf einer kleinen Platten-Presse vorgenommen werden, die 

Druckvorganges des Geldes und der Postwertzeichen war es keiner 
unbefugten Person, am allerwenigsten Deutschen, erlaubt, die Druk-
kerei zu betreten. Die Aufsicht hatte der Postmeister Moore und 
einige Beamte der Besatzungsmacht. 
Satz und Druck der II. Aufdruckauflage erfolgten, als die Be-
stände der I. Auflage nahezu ausverkauft waren. Es gehört nicht 
viel Überlegung zu dem Schluß, daß die Nachfrage der Besatzungs-
angehörigen nach den Marken sehr groß war, sie war zuweilen so n 
groß, daß ihre Abgabe bei einem Kaufbetrage bis zu lo/- Shilling 
begrenzt werden mußte. 
Alle (?.R.I.-Aufdrucke auf Neuguinea-Marken oder auf Marken der 
Marshall-Inseln erfolgten ausschließlich in der Druckerei Ling in 
Rabaul, an anderen Orten des Schutzgebietes gab es keine Drucke-
reien. 
Australische Philatelisten berichten, daß sie Einblick in das Lie-
ferbuch des Büros der Regierungadruckerei nehmen konnten. Der In-
halt dieses Original-Bestellbuches gab einige Aufschlüsse über die 
Druckmethoden der letzten Monate. Die leider nur recht spärlichen 
Angaben aind für uns recht aufschlußreich in Bezug auf die Auf-
lagenhöhe der Provisorien. 

ii/n/ie 



DIE NORDWESTPAZIFISCHEN INSELN UND DAS TERRITORIUM VON 
N E U G U I N E A 

(I) 
Berichte von Sherman Lee Pompey, Carl Ettling und 
J. Schmitt. 
1. Die australische Besetzung von Deutsch-Neuguinea 
Die Informationen von Colonel William Holmes sind sehr 
vage und unbestimmt. Bei der australischen Besitzergrei-
fung zugegen, sorgte er für eine profisorische Militär-
regierung. Seine erste Proklamation im September 1914 in 
Rabaul lautete, daß Leben, Eigentum und Wohnsitz der hier 
lebenden Europäer beschützt und Recht, Ordnung und Sitte 
so weit wie möglich von dieser militärischen Verwaltung 
aufrecht erhalten werden sollten. Zur Stunde der Kapitu-
lation wurde diese .Erklärung am 17. September 1914 un-
terzeichnet von Colonel Holmes und dem deutschen Gouver-
neur Haber. Offiziere der deutschen Armee mußten in Ge-
fangenschaft, die deutschen Zivilpersonen konnten jedoch 
im Land bleiben, sofern sie sich den neuen Bedingungen an-
paßten und neutral verhielten. 
Der deutsche Gouverneur Haber war ein scharfsinniger Un-
terhändler, der manche Erlaubnis und Vergütung für die 
deutschen Kolonialbeamten herausholte. So konnten die Be-
amten noch für drei Monate im Dienst bleiben und erhielten 
danach die Erlaubnis, ohne Schwierigkeiten heimzukehren. 
Für seine „Großmut", daß deutsche Beamte das neue Territo-
rium noch kurzfristig verwalten sollten, erntete Holmes 
starken Mißkredit von der australischen Regierung. Er ver-
suchte sich in einem schreiben an G.F.Pearce, den austra-
lischen Minister für Verteidigung, zu rechtfertigen, in 
dem er schrieb, daß ihm mangels anderer Kräfte gar keine 
andere Wahl blieb. Die Plantagen der deutschen Pflanzer 
- sollten sie zur Deportation gezwungen werden - würden 
von Kanaken überflutet und vernichtet werden. 
Auch die australische Presse stellte sich feindlich zu 
Holmes' Äußerungen. Ende Dezember protestierte Holmes gej 
gen die Kritiken seiner Gegner. Er erntete jedoch nirgens 
Zustimmung. Auch nicht bei der australischen Regierung. 
Mittlerweile verließen viele Pflanzer das Land. Die einge-
borenen Hilfskräfte verloren ihre Arbeitsplätze. Das Es-
sen wurde bei ihnen knapp. Die Vorräte an Reis, Kopra und 
Yamwurzeln schrumpften dahin. Handelsschiffe legten nicht 
mehr an. Viele Unruhen brachen aus. Insbesondere Einge-
borenenfrauen- und Kinder blieben ohne Nahrung und Schutz. 
Holmes traf in einem Brief vom 26. Dezember an Pearce die 
Feststellung, daß „die Kanakas auch noch Kannibalen " 
wären. 
Herr Binder, der deutsche Verwaltungsbeamte, überbrachte 
Holmes eine Liste mit 173 deutschen Beamten und eine Rech-
nung von über 848 000 Mark für Gehälter und Auslagen. Co-
lonel Holmes hatte nur 331 000 Mark auf der Hand und er 
teilte dies seiner Regierung mit, worauf Haber das rest-
liche Geld - das auch noch für andere Aufwendungen diente 
- atqgezahlt bekam. 

- 5 -
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Alle Deutseben protestierten im Dezember gegen ein Verbot 
der Militärregierung, das deutschen Siedlern untersagte, 
die Flagge zu hissen. Es kam zu Unruhen, diplomatischen 
Ränkeleien und Propaganda-Kampagnen. Bs kam zu Rücktrit-
ten der deutschstämmigen Verwaltungsbeamten. Zu ihnen ge-
hörte auch Richter Weber vom Kaiserlichen Bezirksgericht. 
Er führte absurderweise einen deutschen Gerichtshof in ei-
ner (nicht mehr ganz) deutschen Kolonie, unter Deutschen 
ohne deutsche Legalität(!). 
Da es keine Schiffahrtslinie mehr gab, bestand Holmes er-
ste wirtschaftliche Aufgabe darin, eine solche Linie wieder 
einzurichten, um den KokosnuBpflanzern die Möglichkeit zu 
geben, ihre Kopra abtransportieren zu können und dem fast 
zum Erliegen gekommenen Handel neuen Auftrieb geben zu kön-
nen. Er gewann die Aufkäufer Justus Scharff & Co., Sydney, 
York Street, für die Einrichtung einer Schiffahrtslinie. 
Die deutschen Firmen in Neuguinea stiegen wieder ins Ge-
schäft ein. Diese Entwicklung schuf aber ein neues Problem. 
Die „Moresby" landete eines Tages, von der englischen Ver-
tragsfirma Burns, Philip A Co., mit ihrem Inselagenten 
W.H.Lucas. Dieser verlangte für die Tonne importierten Reis 

10/- 8d. Holmes fand den Preis übertrieben, da die Ait-
kin Brothers den Reis für H 2 12/- 7d per Tonne lieferten. 
Herr Taefert, Direktor der Neuguinea-Kompanie, brachte eine 
Schiffsladung Reis mit dem Neuguinea-Kompanie-Schiff „Siar". 
Holmes verdächtigte Taefert des Schmuggels. Taefert berich-
tete, der Reis sei von Eitape (Aitape)7 Holmes forderte vom 
Bezirksamtmann in Eitape eine Bestätigung an. Aber Eitape 
war während des Dezembers 1914 nicht besetzt. Taefert wur-
de deportiert und das Schiff von der Moresby-Gesellschaft 
übernommen. Eine Woche später waren in Eitape Verwaltungs-
beamte und Soldaten und Taefer's Behauptung hätte nun be-
stätigt werden können. 
Ein Inter-Insel-Schiffsdienst wurde nun gegründet zwischen 
Lorengau und Manus. Das deutsche Kolonialgeld war noch in 
Gebrauch.Captain Fry, Colonel Holmes' Schatzmeister, berich-
tete von einem Vorhandesein von 36o ooo Silbermark und einer 
Reserve von insgesamt 68o ooo Mark. 13o ooo Mark befanden 
sich im Umlauf. Die Wirtschaft blühte weiter auf. 
Lorengau wurde im späten November besetzt, Kieta und Bou-
gainville im Dezember und nach dem 11. Dezember Eitape und 
Morobe auf dem Hauptland. 
Colonel Holmes sah in den Eingeborenen stets Hilfkräfte 
der Europäer. Lediglich eine Polizeitruppe ließ sich mit 
Eingeborenen aufstellen. 

Fortsetzung folgt! 
Nachdruck nur mit schriftlicher Genehmigung der Verfasser! 

M Z 
Deutsch* Zeitung 
für Briefmarken ku nde 

VEKLAG WERNER KOHN 
M O SAD f M S . PoOfoAM? / X14 KM* 1M1H 



NIiD3iLANDISCH NiU-GUD^A. 
"ls Niederländisch Neu-Guinea, bis 1954 schlichtweg Neu Guinea genannt, 
am 27.Dezember 1949 ein selbständiges fOstgebiet wurde gab es noch 
keine Marken für diese* Gebiet. Jis zur Ausgabe eigener Marken wur-
den die vorhandenen Marken von Niederländisch Indien/Indonesien wei-
ter verkauft und verwindet. 
Am 2. Januar 1950 erschienen die ersten Marken von Neu Guima, die 
niedrigen Wertstufen in Zifferzeichnung, die h8hem Wert3tufen mit 
dem Jildnisse der K8niging Juliana, die hochwertigen Marken in einem 
grHssem Format. Im Laufe der nächsten Jahre erschienen verschiedene 
3rgänzungswerte zu dieser Serie, bedingt durch PortoerhShungen. Die 
indonesischen Marken blieben weiterhin frankaturgültig bis aoril tP50* 

Wohltätigkeitsmarken gab es zum ersten Male im Jahre 1953- Als die 
Niederlande von einer Wassemot betroffen wurde erschienen auf Neu 
Guinea drei Marken der Dauerserie mit Aufdruck "hulp nederland 1953 
+ 5 et (bzw. +10 et)". Seit 1955 gab es alljährlich einen WohltStig-
keitssatz. In 1955 noch Aufdruckmarken für das Rote Kreuz (auf den 
Paradisvogelmarken) ab 1956 in eigener Zeichnung. 
In 1956 zu gusten der Lenrakranken, 4 Werte in zwei verschiedenen 
Zeichnungen von Pfahlbauten. 
1957* Kindermarken in zwei Zeichnunge (vier Werte) von Papuakindem. 
1959t Rote Kreuzmarken ebenfalls in zwei verschiedenen Zeichnungen 
und vier Werten: Ahnenbilder. 
Ab 1959 ersch&inen die Marken weiterhin in vier Werten aber jeweils 
auch in vier verschiedenen Zeichnungen, alle Sätze zu Gunsten der 
Sozialen rürsorge. 
1959: einheimische Jlumen 
1960: einheimische Schmetterlinge 
1961! einheimische Käfer und 
1962: Krustentiere. 
Die Umbenennung Neu Guineas in Niederländisch Neu-Guinea im Jahre 1954 
wirkte sich auch auf die Dauermarkon aus. Die Marken mit den alten 
Landesnamen Neu Guinea wurden nach und nach von Verkauf zurückgezogen 
und durch neue Marken ersetzt welche den neuen- Landesnamen trugen. 
Zuerst erschienen die Paradisvogelmarken zu 5* 10 und 15 Ceî t welche 
später nooh vermehrt wurden mit den Werten zu 1 und 20 Cent, alle 
Werte im Grossformat wie die frühem Guldenwerte. Auch die KOnigin 
Julianamarken bekamen ein anderes Aussehen, jetzt sieht man die Kö-
nigin von der linken Seite, die Marken von 25 Cent bis 1 Gulden 
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nach und nach im Laufe der Jahre 1954 - 1960. 
Durch di3 PortoerhHhungen im Jahre 1957 wurden Wertstufen zu 7, 12 
und 17 Cent notwendig, Es dauerte aber noch bis 1959 bevor diese Mar-
ken erschienen in der Zeichnung einer Kronentaube. 
Sondermarken gab es erst ab 1959. In dorn Jahre erschien eine Marke 
gelegentlich der Erforschung des Sternengebirges zu 55 Cent mit der 
Abbildung eines Eingeborenen und hoch über ihm einen Hubschrauber. 
Zum Weltflüchtlingsjahr gab es in 19bU zwei Sondermarken, Abbildung: 
trauernde Frau zu 25 und 30 Cent. 
Als Vorbereitung zur Selbständigkeit das Gebietes wurde im Jahre 1$61 
der Neu-Guinaa Rat gegründet, Grund zur Ausgabe von zwei Sondermarken 
ebenfalls zu 25 und 30 Cent mit einer Abbildung des Ratsgebäudes. 
1962 bringt uns eine Überraschung denn es erscheinen nicht weniger 
alz drei Sonderausgaben. Im März ̂ ribt es zwei Marken zur Verkohrsun-
fallverhütung in den Werten zu 25 und 30 Cent. Diese Marken erschei-
nen in zwei Auflagen, lei der ersten Auflage ist der Untergrund unter 
dem roten Dreieck weiss ausgeseart, bei der zweiten Auflage ist die-
ser Untergrund nicht ausgespart und zeigt uns wie die Landschaft hin-
ter dem Schild aussieht. Dieser zweite Druck irurde nur an den Stzkxia 
Sammlerschaltern in den .iiederlanden verkauft, l'rotzdem konmen aiese 
marken echt gebraucht vor, sie starben von den hinausgeschickten Har-
ken welche anstandslos benutzt werden ko,inten. 
Im april erscheint eine Sondermarke zur Silberhochzeit der Königin 
zu 55 Cent. Schliesslich im Juli noch zwei Sondermarken zu 25 und 30 
Cent gelegentlich der 5* Südoazifischen Konferenz in Pago Pago. 
Mit ausnähme der Wohltätigkeitsmarken und der Sternengebirgsmarke, 
welche eine beschränkte gültigkeitsdauer hatten, blieben alle ande-
ren Karken von Niederländisch Neu-Guinea bis zum 30.September 1962 
frankaturgültig. 
Das Einziehen von Nachporto ist ein Kaoittel für sich. Die wichtigsten 
Punkte werde ich hier kurz aufführen, denn in diesem Sesteck machte 
ich nicht zu sehr ausschweifen (in der D3Z von 1965 erschien ein aus-
führlicher Artikel von meiner Hand über diese Angelegenheit). 
Anfangs benutzte man die uachoortomarken von Niederländisch Indien 
weiter (bis mitte 1951)* daneben benutzte man die Dauer- und soäter 
auch die Sondermarken von Niederländisch Neu-Guinea als Nachportonam-
ken. Ab 1950 bis 31.Dezember 1953 wurden auch Niederländische Nach-
portomarken auf Neu-Guinea benutzt! Nicht weniger als siebzehn Werte 
wurden benutzt in Auflagen schwan^nd zwischen 500 und 4210 Stück 
ero Wertstufe. 
Eigene Nachoortomarken erschienen erst im Jahre 1957* diese wurden 
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nur spHrlich benutzt, denn man verwendete auch weiterhin die Dauer-
marken als Naohportomarken. Daneben gab es noch einen ganz eigenar-
tigen grlass) die Dauermarken zu 1 Cent (Ziffermarke), 2-̂ , 7? Cent 
sowie die in 1954 verausgabte 80 Cent-Marke und schliesslich noch 
die 2 Guldan-Marke sollten weiterhin als Nachportomarken verausgabt 
werden ohne das dieses durch einen Aufdruck vermerkt wurde1 HHchst-
warscheinlich hat man dieses gemacht um die grossen Vorräte noch zu 
verwerten, denn die 1 Cent-Marke war inzwischen ersetzt durch die 
Paradisvogelmarke, die Werte zu 2-̂  und 7# Cent konnten nicht mehr 
verkauft werden da die kleinste Münze 1 Cent war, der ̂  Cent wurde 
zurückgezogen. Der Wert zu 80 Cent gehörte keiner Portostufe an und 
der Wert zu 2 Gulden wurde anscheinend so wenig benutzt dass man die 
Vorräte endlich mal aufgebrauchen wollte. 

Ganzsachen hat es ab 1950 ebenfalls gegeben. Als erste erschien eine 
Postkarte, zu 5 Cent, dann eine Adressänderungskarte zu 3 Cent und 
ein Faltblatt zu 10 Cent, alle mit einer eingedruckten Ziffermarke. 
Luftnostleichtblätter (Aerogramme) gab es erst ab 1954 zu 15 Cent 
und ab 1955 zu 35 Cent. Von diesen Blättern gibt es verschiedene 
Typen. Die wichtigsten Unterschiede sind: 15 Cent mit zwei bzw. ein-
sprachiger Inschrift; und für beide Werte die Benutzung von 50-gramm 
bzw.60-gramm Papier. 
In 1957 gibt es dann noch eine Adressänderungskarte, aber nun ohne 
Wertstemoel. 
Freistempler hat es auch gegeben und zwar in Hollandia und Sorong. 

Barfrankaturen gibt es in dieser Zeit nur von Hollandia. Auf den Srst-
tagsbriefen trifft man Öfters einen Vermerk über teilweise Barfran-
katuren an. Auch Dienstbriafe ins Ausland wurden Öfters Barfrankiert 
oder teilweise Barfrankiert verschickt. Offiziell mussten,diese Stük-
ke einen Vermerk tragen aus dem hervorging wieviel bezahlt war, einen 
Dienstsiegel tragen, dann mit einem Datumstempel versehen werden und 
schliesslich nooh den Namenszug des zuständigen Postbeamten. Sehr 
oft merkt man aber dass man sehr naohlässig gewesen ist denn es kommt 
selten vor dass man sich genau an den Vorschriften gehalten hat. Vor-
allem in 1962 war man sehr nachlässig. 
Die Vermerke dass das Porto bezahlt war wurdaisehr verschiedentlich 
angebracht) mal handschriftlich, mal durch einen Stempel Porto bezahlt 
(ginzeiler), dann wieder durch einen Stempel Porto bezahlt f. .... 
(Zweizeiler) und schliesslich durchdem dieser Tekst auf dem Umschlag 
gedruckt war. 
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Im vorigen Absohnitt schrieb ich schon über Rrsttagsbriefe, diese 
wurden als Schmuckbriefe vom Philatelistenverein in Hollandia ver-
ausgabt ab 1956. In den Jahren 1956 und 1957 wurde ein Sonderstem-
pel neben den Marken abgedruckt, später auf den Marken. Anfangs stell-
te man die Schmuokbriefe her durohdem man vorhandene Umschläge über-
druckte, später wurden eigens hierfür hergestellte Umschläge bedruckt. 
Um den Sonderstempel zu bekommen konnte man aber auch ander Umsohläge 
benutzen. Privatpersonen lies en Öfters eigene Umschläge herstellen, 
teilweise sehr nett ausgeführt, teilweise sehr schlicht. 
Für die Wassersnotmarken von 1953 gab es keinen Sonderumschlag und 
keinen Sonderstempel. 
Für die Rote Kreuzmarken von 1955 gab das Rote Kreuz einen Sonderum-
Bchlag heraus der hergestellt wurde durchdem man die bestehenden Um-
schläge des Roten Kreuzes bedruckte mit dem Text; j!rsttag I.November 
1955* i-inen Sonderstempel gab es nicht. 

Da grosse Teile des Landes sehr unzugänglich sind gAbt es nur eine 
Möglichkeit das Innere leicht zu erreichen: das Flugzeug. Wenn auch 
nicht immer benutzbar, denn die Witterungsverhältnisse sind Öfters 
so schlecht, das3 man auch mit einem t-'lugzeuge nicht täglich durch-
kommen kann. Aber immerhin ist das Flugzeug ein wichtiges Verkehrmit— 
tel und war es dieses auch schon in der Zeit als die Niederländer 
dort waren. Fast alle Post wurde nurch Flugzeuge transportiert. Auch 
die ausländischen Postverbindungen wurden fast ausschliesslich auf 
dem Luftwege abgewickelt. Anfangs flog die )!LM noch über Indonesien 
nach Biak, später - in 1951 - wurde die Luftlinie erweitert und flog 
man diese Linie weiter bis Sydney in Australien. Ab 1953 wurde aunh 
Manilla aufgenommen. Zu den lürstflügen wurden Sonderstempel veraus-
gabt, welche auf 3iak auf den Stücken angebracht wurde. 
Ab 1953 flog die ̂ antas (Australische Fluggesellschaft) ab Lae nach 
Hollandia, hier gab es keinen Sonderstempel, wohl aber Sonderumschläge. 
3ine grosse Änderung trat im Jahre 1958 ein als die KLM über den Nord-
pol flog. Die Luftlinie führte nun über Anchorage - Tokio nach Biak 
und zurück. Für diesen Flug gab es zwei Sonderstempel einen für die 
Strecke Biak - Tokio und einen anderen für die Strecke Biak - Amster-
dam. 
Die Toohter der KLM, "Kroonduif" genannt, beflog anfangs nur Inlands-
fluglinien aber ab 1959 gab es auch eine auslandslioie und zwar nach 
Lae auf Papua Neu Guinea, zum 3rstflag gab es einen Sonderstempel 
in Hollandia. 
Fallschirmpost hat es schliesslich auch noch gegeben, diese wurde ab-



- 11 -
geworfen bei der Französiaoh—Niederländischen Neu-Guinea Erpedition 
im Inlande Neu-Guineas, auoh für diese Post gab es einen Sonderstem-
pel in Hollandia, 1959. 
Im gleichen Jahre gab ea die Stemengebirgsexpedition, welche einen 
beaonderen Stempel auf alle Poststücke abgedruckt wurde, hier handelt 
ea 3ich aber um einen privaten Stempel, zwar aammelwürdig, aber nicht 
poataeitig verausgabt. 
Für den echten Philatelisten sind auch die Stempel wichtig. Die vor-
handenen Stempel wurden ab 1953 weiter benutzt und allmählich erneu-
ert, ergänzt und durch völlig neue Stempeltyen ersetzt. 
Die grüasem Postorte benutzten Stempel mit einem gebrochenen Kreis, 
spater ersetzt durch Samuel mit einem vollen Kreis, ̂ ie grössten Post-
orte bekamen sogar Stempel mit Hummern. Noch später bekamen die mitt-
leren Postorte ebenfalls solche Stemoel aber alle nur mit der Nummer "1 
Die Posthilfstelien benutzten anfangs Langstempel, mit oder ohne Datum-
angabe unter den Ortsnamen, ̂ iese Langstempel wurden nach und nach 
durch grosse runde Gummistempel ersetzt welche in der Mitte ein Datum 
trugen und im unteren Segment den Landesnamen. 
Die Feldoost welche es in den Jahren 1950 und 1951 noch gab wurde 
portofrei befördert, besondere Feldpostämter gab es zu der Zeit aber 
nicht, solche Stücke tragen also Stempel der Zivilpostämter. 
Lt den fünfziger Jahren soll es schon ein Marinepostamt gegeben haben, 
Stempel sind aber erst seit 1962 bekannt, erst ein kleiner Stempel 
mit der Inschrift:Marinepestkantoor - Biak, später grosse gummi und 
)!etalIstempel mit der Inschrift: Biak Marinepostkantoor. 
Ab 1962 gibt es auch Feldpostämter, welche nicht alle über eigene 
Stempel verfügten. Gestempelt wurden die Poststücke in Biak, Hollan-
dia und Sorong mit den Stempeln: Veldpost 96 bis einschliesslich 99. 

Rinschreibezettel hat es mit und ohne eingedruckten Ortsnamen gegeben, 
war der Ortaname nicht eingedruckt dann wurde diser mittels eines Hand-
atempela eingetragen oder handschriftlich ausgefüllt. Alle ̂ inschrei-
bezettel wurden gestempelt mittels Datumstempel. 
Für die Dienstpost welche portofrei befördert wurde gab es noch be-
sondere iiinschreibezettel mit der Inschrift: Geadviseerd und einer 
Nummer. Dieae Zettel sind bedeutend kleiner und tragen nicht den Buoh-
ataben "R" wie es sonst üblich ist. 
Die Post der Missionen (katholische wie evangelische) wurde im Inlande 
ebemfalla portofrei befordert. Die Auslandspost musste normal frankiert 
aein. 

Copy righta: W. POnitz AIJP. 
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Im Frühling des Jahres 1913 zog der Goldsucher Arthur DARLINGTON von 
Panua nach Deutsch Neu-Guinaa in das noch nioht unter Kontrolle stehen-
de Gebiet des Bulolotals. Bei der Koranga Craek (ein Nebenfluss des Bu-
lolo) fand er Gold. Auf dem Rückvage zur Küste wurde Darlington überfal-
len und mit Pfeilen beschossen, einige trafen Ziel, trotzdem gelang es 
ihm dia Küste zu erreichen, starb dort aber einige Tage soäter an den 
Verwundungen. 
Nach dem 1.Weltkriege gelang es W. ("Shark ̂ e") PARK in 1922 den Claim 
Darlingtons zurück zu finden. Drei Jahre spater gab es im Bulolotal un-
gefähr fünfzig Goldsucher, is war aber nicht jedem das Glück beschoren 
etwas zu verdi?nan, dann durch den langen Verbindungsweg zur Küste wa-
ren die Unkosten sehr hoch. 3ini.?en Gewinn hatte man erst bei einer Ta-
gesproduktion von mindastanz zehn Uunces. 3in besonders reiches Goldfeld 
entdeckte ßill ROYAL im Jahre 1926 an einem andern Nebenfluss das ßulolo, 
dem üdie Craek, as antstand dirt ein richtiger Goldrush. 
Wegen des grossen Abstandes zur Küste musste die Goldgewinnung Handwerk 
bleiben. Cecil John L.üVHN, der saloer einige Jahre am Julalo Gold ge-
waschen hatte sah dieses aber anders ein, er gründete die GHIN3A GOLD 
No Liability, welche sehr viele Claims aufkaufte. 
Im Jahre 1927 liass er in Wau ainen Flurstreifen anlepren. In Melbourne 
kaufte die Guinea Gold ihr erstes Flugzeug, eine De Havelland (D.H.) 37 
Maschine. Verschifft wurde sie nach tabaul, dort wieder zusammengebaut 
und liess man sia von Cantain 3mest Andraw MUiTAR (ursprünglich "MUS-
TARD") von dort nach Lae fliegen. 
Vergeblich aronierte Kustar am 17. Aaril 1927 zweimal Wau zu erreichen. 
3s gelang ihm aber erst am lÖ.Aaril mit Hilfe das Goldsuchers Charles 
LüWIS Wau zu erreichen. Dia Luftvecbindung war hergestellt! 
Der Erfolg dieser Verbindung stellte sich sofort heraus. Sie war sogar 
so wichtig dass die Guinaa Gold bereits im September 1927 eine Junkers 
W 34 in Dienst stellte und im nächsten Jahre noch eine W 34 kaufte uni 
in Betrieb setzte. Im November 1927 wurde der Lufttransaortbetrieb von 
der Goldgesellschaft geschieden durchdem man die Guinea Airways Ltd. 
mit Sitz in Lae gründete. 
Guinea Gold N.L. ging duroh die Placer Development Ltd. über in die 
3UL0L0 GOLD DR3GING Ltd.. Diese Gesellschaft kaufte im Marz 1931 zwei 
dreimotorige Junker G 31 Flugzeuge zwecks Transport der Ausrüstung) die 
Txploitierung dieser Flugzeuge geschah von de* Guinea Airways. 
Geschiohte machten diese Flugzeuge durchdem sie 2500-tonnenschwere zer-
legte Baggermaschinen transportierten. Die erste Beggermaschine fing 
am 21. M&rz mit ihrer Arbeit an. In iEUr sealer Zeit folgten nooh mehrere 
Maschinen. 



Im den Jahren 1933 - 1934 konnten die Guinea Airways zurecht behaupten 
die grCsste Luftfrachtgesellschaft der Welt zu sein. 
Selbstverständlich entstanden auoh noch andere Gesellschaften, die NHW 
GUIN3A GOLDFISLDS war die wichtigste der Goldgesellschaften. 
Noch im Jahre 1927 bekam Hustar einen Konkurrenten in Ray PAR3R, dieser 
flog mit einer D.H. 4 Maschine; er bekam so viel zu tun dass er schnell-
stens noch eine D.H. 9 Maschine dazu kaufte. Diese Maschine wurde oer 
Schiff von Sydney nach Port Moresby verfrachtet und in 1932 flog er 
übers Zentralgebirge nach Wau, dieser war der erste Flug übers Zentral-
gebirge. Ab 1933 flogen alle Gesellschaften auf dieser Strecke. 
Aus Parers Gesellschaft entstand die PACIFIC ATRIAL TRANSPORT Co. (P. 
A.T.). 
;üine andere Gesellschaft, HULDJN'S A H TRANSPORT SiRVICi, wurde ziem-
lich schnell in der Guinea Airways aufgenommen. 
W. R. Caneenter Co. grüniete die MANJAT^D AHLIN JS (M.A.L.), wslche Ge-
sellschaft die P.A.T. aufkaufte. 
Durch den zweiten Weltkrieg verschwand Guinea Airways. 
Die Goldvorräte wurden imuer weniger und weniger, aus diesem Grunde 
gingen 3ulolo Gold Dre.?̂ ing und New Guinea Gol:tfiilds sich mit der Holz-
produktion beschäftigen. Die ).G.D. gründete gemeinsam mit dem Gouver-
nement die CORNOi^ALTH-NXV GUM JA TIMJiiR Ltd.. In Jahre 1954 baute man 
in 3ulolo eine Holzfabriek für nicht weniger als C 2.600.ODO, wo haupt-
sächlich Finierholzaus den Koniferen 'Uinkii Pine' (ARAUCARIA KLINKII, 
gegenwärtig ARAUCARIA HUNSjilNII genannt) und 'Hooo eine' (ARAUCAiRIA 
CUt#iINGHAMIl) hergestellt wird. Die Mittelschicht des Triolexes wird 
aus anderen - tiefland - Holzsorten hergestellt. Dieses Holz wird mit 
Frachtwegen (Lkw's) aus Lae nach Julolo transoortiertals Rückfracht für 
das 'klinkii-olywood', welches vorallem nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika exportiert wird. Durchschnittlich wird oro Woche eine Pro-
duktion von 25.000 Platten Triolexholz erreicht. 
Man hat einen Produktionsplan aufgestellt wobei man mit einer Rotations-
periode von ungefähr 50 Jahren arbeitet. In dieser Zeit werden die Arau-
cariawälder des Julolotales geerntet. Nachdem die Bäume geschlagen wor-
den sind wird der Rest des Mischwaldes verbranntund durch eine reine 
Araucaria-Annflanzung ersetzt, dieses geschieht durch das Forstwesen. 
Sin HÜgel bei Bulolo mit dem ursprünglichen Mischwald ist zum Naturschutz-
gebiet erklärt worden. 
Briefmarken: 
Neu-Guinea: Luftpostmarken 1935 und 1939, Flugzeug über dem Bulolotal bei Wau. 
Papua & New-Guinea* 7d und 8d, "KLINKII-PLYMILL", Abbildung der Triolex-

fabrik der Commonwealth-N.G. Timbers in Bulolo mit 
'Klinkii pine' (Araucaria Husteinii). 
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Nachgeschlagene Literatur; 
DSMAITRS New Guinea Gold (1935). 

3. 3SSAI Papua and New Guinea (1961) 
W.C. KL3IN Nieuw Guinea 3 (1938), Foto 201 Lae aus der Vogelperapek-

tieve nebst Flugplatz, Foto 202 Einladen des Kassels für 
Bulolo in die viermotorige Junkers 0 31. 

W.C. KL3IN Nieuw Guinea 1 (1953). 
R.W. R0BS0N Paoifio Islands Yearbook, 8th ed. (1959), 9th ed. (1963). 
G. S0UT3R New Guinea, The Last Unknown (1964). 
D3PT. of FORSST, Timber Reoouroes in Papua and New Guinea (1967) 

Dr. W. Vink - Leiden. 
Wer mehr hierüber wissen mOchte wird empfohlen nachstehende Artikel an 
lesen: AUSTRALIAN TBRRIT0RI3S: 

Vol. 4 - No. 3 May 1964t Land communioations in Papua and New Guinea, 
W. Williams. 

Vol. 4 - No. 5 Sep.1964! Air communioations in Papua an New Guinea, 
W. Williams. 

Die Anleitung zum obenstehenden Artikel war eine (Flug?)Postmarkia wel-
che in der 54. Versteigerung des bekannten Sohweizer Auktionshauses 
ter der Nummer 6522 versteigert wurde. Ss handelte sich da um eine 
Marke (Ausgabe 1925-1927) vom Territory of NEW GUINEA mit dem handschrift-
lichen Vermerk "AZRIAL MAIL / PORT MORESBY / TO / WAU". Aus dem aufge-
setzten Stempel geht deutlich hervor dass die Marke im Territory of New 
Guinea benutzt worden war, aber leider waren Datum und Aufgabeort nicht 
zu entziffern. 
Trotz allen Nachforschungen gelang es nicht nHhere Besonderheiten über 
diese Marke zu bekommen, auch nicht über den Flug wofür man diese Mar-
ke eventuell hat gebrauchen kOnnen. Fest steht jedenfalls dass die Mar-
ke nicht in Port Moresby benutzt wurde deander Ort gehOrte ja zu Papua. 
Snde der zwanziger Jahre und Anfang der dreissiger Jahre gab es eine 
regelmassige Flugverbindung von Australien über Cooktown nach Port Moresby 
und von dort über Salamaua nach Rabaul. Damals flog man aber nicht di-
rekt über das Hochgebirge wie in 1932,sondern von Port Moresby ging es 
erst in nord-westlicher Richtung um dann soSter nach nord—osten ab zu 
biegen, dort wo das Gebirge nicht so hoch war. Auf dieser Art und Weise 
flog man durch das Tal der ßulolo, also auch über Wau. Fragt sich aber 
noch im^er wo kannte die Marke auf so einem Flu^e benutzt worden sein? 
Luftiostsammler konnten iese Frage vielleicht beantworten, aber wer 
hat genügend Material um solche Fragen zu beantworten? 
Dass Neu-Guinea für '̂lugoostsamaler ein schwieriges Gebiet ist geht 
untermehr daraus hervor das 1 vor eini-en Jahren Herr drs. 3oesman,der 
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Verailzwnle Flugpoetaammlarvereima  "Da Vliegende Hollandar" und Her-
auageber daa bekannten Flugpoatkataloga aioh zuaammensetze mit seinen 
Mitgliedera-Spezialiaten îeaea Gebietes und den Mitgliedern der "Stu-
diagroep Zuid-Weat Paoifio" (Holländische Arbeitsgemeinschaft Tür den 
aüd-weatliohen Pazifischen Raum einschl. Neu-Guinea) um die Flugpostge-
aohiokte Neu-Quineas zu bearbeiten. Trotz aller Schatze welche an dem 
Tage und auch noch spater gezeigt wurden, konnten einige Luftpoststrecken 
nu* teilweise rekonstruiert werden. Auch die Fluggesellschaften konnten 
da nicht helfen, da viel Material durch den 2.Weltkrieg verloren gegan-
gen ist und andere Gesellschaften aufgehoben wurden. Die Unterlagen feh-
len aomit und kann man nur noch an Hand von erhalten gebliebenen Luft-
postatüoken probieren eine Rekonstruktion durch zu führen. 

W. POnitz AIJP. 

Einige weitere Angaben über dem "Air atrip" bei Wau finden wir im 
THS AERO FISLD" von Franois J. Field Ltd., Sutton Coldfield, Warwikshire, 
Sngland, da steht untermehr: 

under the title of Guinea Airways, and in the ensuing five years 
it attained the oosition of the largest freight carrying air concem 
in the world. This led to the settlement of the Morobe area and the 
establishment of a serie of townships in the mining districts eg. Wau, 
Bulolo, Bulwa, Bdie Creek etof in all, one of the most remarkable feata 
in the hiatory of commeroial aviation. 
Bezüglich Poattransporte ateht in diesem Buche: 
No mails are carried as auch under oontraot, but every operator is re-
quired to adviae the Poet Office of any antioipated flight (soheduled 
or otherwiae) and to aooapt maila for thewe. 
Dieeer Abschnitt bezieht aioh hOohatwaracheinlioh auf Flüge ab 1945. 
Da Field aber keine Jahreszahlen aufgenommen hat konnte ea aioh auch, 
ûf frühere Flüge beziehen. 

Henk J. Teunia Jnr. - Oldenzaal. 

Mit Hemehmignag der AteaiiVeasfaaaer Mbermemmaa  aua dem "Mededelingenblad 
Studlegreep Znid-Weat Pacific' Hämmern 11 und 12. 

Qberaetzuag and Bearbeitaag 
W. PHaitn AIJP - Rotterdam. 
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STANDARDWERK  UBER EINSCHREIBEZETTEL (R-ZETTEL) VON PAPUA 
UND NEU-GUINEA. 
Von der Hand dea Herrn Teunia erachien obengenanntes Werk, 
auf nicht weniger ala 239 Seiten im DIN A4-Format werden 
alle R-Zettel die8ea Gebietes ausführlich behandelt mit 
vielen hunderten Abbildungen von R-Zetteln. Ea iat beina-
he unvoratellbar waa einem hier geboten wird, in einer 
Reichhaltigkeit wie aie uns zuvor noch nie vorgelegen hat. 

Allen Sammlern dea Gebietes Papua und Neu-Guinea, aowie 
den Sammlern von R-Zetteln und philateliatiachen Bücherei-
en kann dieaea Werk nur bestens empfohlen werden. 

Der Preia konnte sehr niedrig gehalten werden da kein kommer-
ziellea Ziel nachgestrebt wird, sondern nur die Seibatkosten 
berechnet werden. DM 40,-, einschl. Versandkosten auf dem 
Land-/Seewege. Zu beziehen durch: 
H.J. Teunia Jnr., P.O.B. 113, OLDENZAAL - 7730, NIEDERLANDE. 

W. Ponitz AIJP. 

WIR GRATULIEREN... 
... Sfr. Teunia zu seinem „Standardwerk über Einschreibe-
zettel von Papua und Neu-Guinea". Es handelt sich um ein 
auagezeichnetea Handbuch, das wir allen unseren Freunden 
be8ten8 empfehlen können! 
... Sfr. Pönitz zu einer silbernen Bronzemedaille für sei-
ne auagefallene Sammlung „Südsee-Dienstbriefe". Sfr.Pönitz 
erklart selbst dazu: 

Sohrieb ich Ihnen achon das ich auf der Ausstellung hier f3r meine 
Südsae Dienstbrief 64 Punkte bekommen habe? Also beinahe Silber, denn 
mit 65 Punkten gibt es ja schon eine Silbermedaille, jetzt war es nur eine 
versilberte Br&nzemedaille. Hatte niemals erwarten kCnnen dass man so 
eine Sammlung so hoch einschätzen würde, vorallem, da alle Briefe aus 
den Jahren i960 tM 1974 waren, also alles sehr modernes Zeug. Hatte 
meine Sammlung ursprünglich ausser Konkurs eingesandt. Die Juroren ba-
ten mioh dann aber in der Konkurrenaklasse mit zu machen nachdem sie 
die Sammlung gesehen hatten. 

BITTE ÜBERWEISEN SIE IHREN UNKOSTENBEITRAG FÜR 1975 PÜNKTLICH! 
NUR SO SICHERN SIE SICH DIE ZUSENDUNG DES NÄCHSTEN HEFTES !!!! 


